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II ö meiſten angeſprochen. Ich elten bricht freilich daneben die Neigung
des Verfaſſers zu ſeltſamen Bemerkungen hervor, die, enn ſie auch die
Lectüre rfriſchen doch auf den Geſammteindruck ſtörend wirken, was auch
von dem Miſsverhältnis iſchen Text und Noten geſagt werden muſs In
ſprachlicher Beziehung ſind die Bemerkungen üher sustinebunt 31, die
Herleitung von Schabbath 9 * die wiederholte Verweiſung auf die
Vulg A und 104, U., die unbegreiflich iſt, über das
abominatam gentem —*  Ur ebr. 11 zu beanſtanden. Die Erklärung
von G. 51, sSicut haee 3 Urt einen Geſtus des Wegwerfens dare
ſtatt der angeführten Stelle aus Terenz beſſer mit Adelphi ACt. II
hujus 110 faceiam 1. Hocei faciam geſtütz worden, wenn ſie über⸗
haupt die viel näher liegende Ueberſetzung des Ken nit „Schnacke“ verdrängen
könnte, welche ſachlich („Kurzlebigkeit“) und ſprachlich (ugl. das onſt ſtörende
Vergleichungswort) die beſte iſt Miſsverſtändlich iſt 78 der Satz, daſs
auf Seite des größeren Sünders die größere Liebe vorauszuſetzen ſei, S iſt
vielmehr das plus dimittitur zu betonen. Sicher hat Chriſtus Luk
2 2 nicht auf Iſai 54, hingeblickt, da erſterer droht, letzterer tröſtet!
Ein offenbares Verſehen iſt Unten) „Zweck“ ſtatt „Zierde“, un  —

aſſend der Ausdruck „Viſionär“ unten Druckfehler ind nicht all⸗
zuviele; Ausſtattung ſchön Kann auch die Schrift einen mehr concentrierten
Commentar nicht erſetzen, E ird die Monographie doch nicht ohne nütz
iche Anregung un Erhebung des Leſers ſtudiert werden.

In Profeſſor Dr Philipp ohout.
4 Lectionarium. Kleine Ausgabe. Die Epiſteln und Evangelien

der S  onn  — aond Feſttage aus dem römiſchen Meſsbuche überſetzt von
1 Jakob Ecker, Profeſſor der altteſtamentlichen Exegeſe zu Trier
Paulinus⸗Druckerei in Trier. 1889 9u 80 III und 244 Preis

3.— 1.8  S
leber e Entſtehung dieſer Ueberſetzungsarbeit ind über ihre Be

gründung hat der Herr Verfaſſer im Vorworte ſich näher ausgeſprochen.
ESs finden ſich un emſelben manche recht beachtenswerte Bemerkungen über
die Ueberſetzung n den Evangelienbüchern, die beim Gottesdienſte uim Ge⸗
brauche ſtehen (genauer ericopenbüchern) und manchmal dem Seelſorger,
bie den Zuhörern Schwierigkeit bereiten nfolge von Härten und miſs⸗
verſtändlichen Ausdrücken Auch der ruck elbſt aſ manchma zu wünſchen
übrig, zuma bei ſchlecht beleuchteter Kanzel. Das Format iſt enſa gerade
bei olchen Büchern, die öffentli das Wort des Heiles verkünden, nicht

aus dem uge aſſen Die otf des ewigen Königes ſoll ſich
auch uin einer ber das Gewöhnliche erhebenden Form darſtellen. Was aber
noch wichtiger wäre, das iſt der mſtand, daſs die Evangelienbücher, wie
ſie auch un Oeſterreich nicht ſelten verwendet werden, ſelb auf dem Titel
blatte den rakter des Heiligthums vermiſſen aſſen, der un dieſem Buche
ganz beſonders f  ervortreten ſoll und der auch on das religiöſe Buch von
dem profanen ſcheidet, von der weiteren Ausſtattung nicht zu reden, die

Worte Gottes oft die Eigenſchaft der Einfachheit, aber nicht die
würdige und großartige Einfachheit repräſentiert. Es hat darum die Paulinus⸗
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Druckerei ein großes Verdienſt, daſs ſie in der vorliegenden usgabe ein
prächtiges und doch dabei handſame Buch mit einem würdigen Titelbilde
des „guten Hirten“, wie auch ſehr gefälligem Titelblatt dieſem Zwecke
hergeſtellt hat Der ruck iſt groß, tiefſchwarz und ſcharf, reiche Randſtäb—

E
umgeben ihn, Epiſtel und Evangelien 1 nicht verſchieden NI Drucke.

Weniger könnten Dbtu uns aber mit der Ueberſetzung ſe oder mit den
betreffenden Grundſätzen des Herrn Verfaſſers in ihrer Anwendung immer
einverſtanden erklären. Obzwar 8 ſchwierig bleibt, zwiſchen der approbierten
Allioli'ſchen Ueberſetzung und Cu Anforderungen, die bben berührt wurden, immer
die Le Ritte treffen, ſoll och an ſolchen Stellen, die auch Iun der Alli
oli'ſchen Ueberſetzung die entſprechende Klarheit und Würde aben, nicht avon
abgegangen werden, eil ſie nicht bloß lich approbiert iſt, ſondern auch durch
die allgemeine Anwendung und die Genauigkeit der Arbeit ich empfiehlt. Man
iſt an Allioli natürlich nich ſo gebunden, vie etWwa an die Vulgata, venn
auftritt und die Schrift lateiniſch eitiert; ber ohne triftigen Grund ſoll man
s der öffentlichen Leſung dieſe Ueberſetzung nicht zurückdrängen. Iſt jede Härte
der Dunkelheit ein Grund? ch glaube nicht Denn etwas anderes ſt die Schule,
etwas anderes der Gottesdienſt; twas anderes die bibliſche Geſchichte und das
Leſeſtück Iu der Katecheſe und Ctwas anderes das Evangelium vor der Predigt.
Letztere iſt 10 dazu da, unt das Evangelium klarzulegen, wo s unkel iſt; dem
Evangelium aber ſoll ein gewiſſer feierlicher Charakter gewahrt bleiben, der er
nicht un der Häufung von Dunkelheiten legt, aber auch durch eine auflöſende
CEE etiſche Ueberſetzung, möchte ich ſagen, durchaus nicht gewinnt, umal bei
Us rücken, die dem Volke Iu Fleiſ und Blut übergegangen ſind In Unſerer
aufgeklärten oder beſſer geſagt indolenten Zeit iſt allerdings nicht U fürchten,
daſ ob einer vocula, Pie 5  Ur Zeit des Hieronymus ob der Metamorphoſe
des „Kürbis“ Iu „Eupheu“, ein Tumult gegen den Biſchof entſteht, vle der
V Auguſtin ſchreibt, aber es iſt doch nicht gleichgiltig, V nan ohne ſachlichen
Grund bekannte Ueberſetzungen, an die ſich das Volk gewöhnt hat, mit ganz
Ne.  E manchmal eingreifenden Aenderungen vertauſcht. Es iſt ſogar wünſchens⸗
wert, daſs das eigenthümliche Colorit der orientaliſchen Sprechweiſe, wie 8 ſich

B Iu den vielen „und“ zeigt, nicht verwiſcht werde, n dieſer Cber-—etzung nicht immer beobachtet iſt Manche Sätze klingen darum abgebrochener als
rüher, wie denn auch andere Stellen, B „in Ritte der Lehrer“ „ſie
hatten Üüberaus große reude „zogen auf anderem ege  40 25), „ſie ahen
nach dem Himmel“ 74 ſich bei Allioli beſſer anhören. Wie kräftig iſt deſſen
Ueberſetzung: „Und das Mägdlein ſtand auf“ gegen die audere: „Da ſtand Q5  8
Mädchen auf  40 123) Das gilt auch von ſolchen Aenderungen, die nicht auf
die Verbindung ſich beziehen, pbie „Gebet O was Gott gehört“ „was

iſ ＋ was verſtändlich und kräftiger iſt (S 121) Für 170 II U
werden alle Geſchlechter“ (S 126 iſt entſchieden ſchöner U d dem plangent
näher die Verſion „weheklagen werden“ U ä So auch „Würgengel“ für
exterminator bei Allioli „Todesengel“ 98) Für das klangvolle „biſt du
denn größer“ (numquid) bei Allioli hat „biſt du größer“ (S. 55) 303 dem
einzigen Evangelium 76 finden ſich mehrere unnöthige Aenderungen zugleich:

ab'“ at „habe“; „irre werden“ „Aergernis nehmen“, was mehr ſagt;50  „d denken“ „ſich erinnern“; der Anfang dieſes Evangeliums iſt auch
eit härter ausgefallen, als die bisherigen Verſionen von Allioli und Reiſchl.
Für das ſchöne ild des „Schuldners“ O 96 iſt das „Verpflichtet“ kein Holler
Erſatz. Anderswo 168t der Herr Verfaſſer auf,‚ woO Iu der Vulgata beſſer zuſammen⸗
gezogen wird „Da aber Je

ſu ihre Schalkheit kannte“ (beſſer „erkannte“), wofür

⁴E

ſus nerkte ihre V  heit und ſprach“ Auf der vorausgehenden
Seite iſt die Verbindung TOn Phil aus Rückſicht für die Kürze abgeſchnitten;
der ſinnige Zuſammenhang zwiſchen Vertrauen und Liebe ſollte aber auch äußerlich
durch ein 36 oder ähnliches entſprechend der Vulgata hervorgehoben werden.
Ob die Umſchreibung der „Schwangeren und Säugenden“ S 125 nich noch



1423 —
mehr Aufmerkſamkeit wird? Es ind das Kleinigkeiten, aber ſie fallen
immerhin bei Aenderungen des Bisherigen In die Wagſchale. Dahin ſt auch 2
3u rechnen: 7  Ie Nutter eſu var da“ ſtatt „dabei“ Letzteres chließt auchden Aufenthalt In Cana ein, nicht aber das erſtere zugleit die Theilnahme an
der Hochzeit, die nach dem Folgenden doch gemeint iſt Auch für das olk iſtdie Aenderung gewiſs keine glückliche. Am bedenklichſten aber ird die Aenderungdort, wo, wie 5  7 geradezu der Sinn berührt wird das daemonium habes
bir nämlich überſetzt mit „Sagen wir nicht mit Recht, daſs du Teufelbeſ

ſen biſt.“ Das heißt doch den Schimpf der Vꝗ

Uden bedeutend abſchwächen!Nicht daſs e

ſus bloß beſeſſen iſt, was auch unſchuldige Menſchen treffen kann,ſondern daſs einen Teu el hat und mit thm gegen das olk arbeitet
Mare 22), alſo Eufliſche Kunſt und Bosheit Ird ihm vorgeworfen: das
ordert der ganze Zuſammenhang des Wenn ſi VO  H 2 und 1  7 21
ein ſchwächerer Vorwurf findet, ſo iſt das bloß ſcheinbar, weil NI dieſen Stellen
das Thörichte der Reden e

ſu zum Theil von denſelben Feinden hervorgehobenwir! und nicht zunäch die Bosheit. Wer mit dem Teufel im Bunde iſt, Unter—
liegt nothwendig auch ſeiner Gewalt V 1  * 27) ni aber ſchließt umgekehrtdas Beſe

enſein von dieſer Gewalt auch den entſetzlichen Vorwurf eines Bundes
mit dem Teu el en Daraus laſſen ich jene Stellen bei VO  H Ei erklären.
Wie immer aber dieſe andern Trklärt werden, auf keinen Fall darf man [VN die
öffentliche Leſung die Exegeſe hineinbringen, anl wenigſten eine ſolche, diemindeſtens unſicher iſt Die Ueberſetzung Alliolis befriedigt auch 0  E, die eine
andere Anſchauung arüber haben, wei ſie eben Ueberſetzung geblieben iſt und
ſo den Vorwurf von Wahnwitz und boshaften Ochmu einſchließtAuch im folgenden: „der ſie ſuchet“ hat die Exegeſe hineingeſpielt, um die Kraft
u vermindern. Zu bemerken iſt noch, daſs auch für den Sonntag wiſchen Be
ſchneidung und Erſcheinung die 22 angeführten Pericopen gelten.

Die gemachten Wahrnehmungen, die ſich et verwenden laſſen, In
lediglich eln u  U des roßen Intereſſes, das ein ſolches Unternehmen
überall hervorrufen muſs, und man kann den Herausge uer beglückwünſchen
zu dem principiell wichtigen Schritte, den EL mit Approbation ſeines Trdi
nartus zur Heilighaltung der Urde der evangeliſchen Verkündung gethan
hat Do zu möchten auch ieſe Zeilen eln kleiner Beitrag ſein.

inz. Profeſſor DIr Philipp Kohout
Commentarius II Evangelia Marei t Lucae. OCon.

einnatus Leonard. Klofutar, praepositum mitrat. capituli
athedr Labacensis, 88 Pheol Doctorem, institutt Studiorum
theol dioecesani directorém, —806 11011 Studii Hiblici N PTO-/
fessorem Emeritum Ete Labaci, sumptibus auctoris.
Typogr Cathol. 1892 9 8 VIII, 304 In Commiſſion Het
Heinrich Kirſch In Wien. Preis —2.— M 4.—

Die trefflichen Commentare Klofutars zu den Evangelien und zum
Römerbrief, die ſich den Eingang in viele öſterreichiſche theologiſche Lehr⸗
anſtalten bereits erſchaf haben, burden ſchon von IOr 1. und IDr Otto
Schmid (in dieſer eitſchrift) recenſiert Und wegen ihrer Klarheit, Bündig⸗
keit ind Gediegenheit elobt. Uch das gegenwärtige exegetiſche Werk Klo
futars den früheren nich nach, 10 E übertriff ſogar dieſelben durch
geſchickte Verwertung der allerneueſten Forſchungen und Reſultate auf dem
Gehiete der modernen Einleitungswiſſenſchaft und Exegeſe.

Der Hauptantheil der Commentierung ällt dem Evangelium des
I Lakas zu, während das des Mareus nur Seiten umfaſst. Bet


